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Heldengedenkseier des deutschen Volkes
Der Führer und Oberste Befehlshaber gedenkt der Gefallenen

Die Wehrmachtsberichte
vom Samstag

Artillerie- und Spähtrupptätigkeit — Fliegeraufklärung
über England und Frankreich

Berlin, 9. März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Westfront Artillerie - und Spähtrupptätigkeit.
Die Luftwaffe setzte ihre Ausklärungstätigkeit gegen

Großbritannien sowie über Nord - und Ostfrankreich fort.
Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

vom Sonntag
ll> v . H. der englischen Tankerflotte vernichtet ! — Luftkampf

an der deutsch -französischen Grenze
Berlin, 19. März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Zwischen Mosel und Pfiilzerwald an verschiedenen Stel¬

len lebhaftere Artillerie - und Spähtrupptätigkeit.
Seit Kriegsbeginn sind durch deutsche Seestreitkräfte ins¬

gesamt 4 Kfeindliche und nach England fahrende neu¬
trale Tankschiffe mit 331 543 BRT . ver¬
senkt worden. Damit wurden 19v . H. der engli¬
schen Tankerflotte vernichtet.

Die Luftwaffe klärte über Ostfrankreich auf . Am
Nachmittag kam es an der deutsch-französischen Grenze zu
einem Luftkamps zwischen sieben Messerschmitt-Flug-
pngrn und zehn französischen Jägern vom Muster Moräne
»ilt Curtiß . Hierbei wurde ein Moräne - Flugzeug
« - geschossen.

Der bekannte „Zusammenstoß-
Britischer und französischer Dampfer gesunken

Amsterdam, 10 . März . Der britische Dampser „Thurston"
M72 VRT .) ist am Donnerstag , nachdem er am Montag die
Besatzung des französischen Dampfers „SNA. I" ausgenommen
batte , mit dem er — wie Reuter behauptet — „zusammen¬
gestoßen" war , an der Westküste Englands auf eine Mine ge¬
laufen und gesunken . Auch der französische Dampfer , der 2679
BRT . groß und in Rouen registriert war , ist nach dem an¬
geblichen „Zusammenstoß" sehr schnell gesunken , lleberlebende
ron beiden Dampfern sind ein junger französischer Matrose und
drei farbige Heizer. Letztere wurden in Cardiff an Land gesetzt.

Aufnahme finnisch-russischer Besprechungen
Eine Erklärung Tanners

Stockholm , 10. März . Der finnische Außenminister Tanner
erklärte Pressemeldungen zufolge, daß die finnische Regierung
durch Mittelsmänner mit der Sowjetunion Kontakt ausgenom¬
men habe und daß gegenwärtig Besprechungen im Gange seien.
Tanner teilte der Presse mit , daß er sich aus begreiflichen Grün¬
den zu dieser Angelegenheit nicht weiter äußern könne.

Stockholm , 10. März . „Nya Dagligt Allehanda " erklärt in
estiem kurzen Leitartikel , daß ein ehrenvoller Friede in Finn¬
land und Schweden mit größter Befriedigung begrüßt werden
Würde.

Ruchloser Anschlag aus Reichsdeutsche
in Montevideo

Montevideo , 10. März . In Montevideo wurde am Samstag¬
abend kurz nach 22 Uhr ein Bombenanschlag auf 50 Reichs¬
deutsche verübt . Die Stätte des ruchlosen Anschlages war das
»Haus der Deutschen Volksgemeinschaft" in der Straße Pie¬
dras 106 . Wie durch ein Wunder wurde jedoch niemand ver¬
letzt. Gerüchtweise verlautet , daß bei diesem gemeinen Ver¬
zechen wieder der Secret Service seine Hand im Spiel hat.

Die Zeitbombe , die im Treppenhaus unter dem Vorführungs-
faal gelegt war , explodierte während einer Filmvorführung vor
ungefähr 50 deutschen Volksgenossen. Die Stichflamme schlug
dis in die Höhe des ersten Stockwerkes. Starker Rauch und er¬
stickender Schwefelgeruch erfüllten das ganze Haus . Die Zwi-
fchentür zum Hausflur wurde zerschlagen. Gänge und Flur find
mit Splittern Lbersät.

Kurz nach dem Attentat erschien der Polizeipräsident , Gene¬
ral Martinez , im Deutschen Haus . Friedensrichter Dr . Santini
leitet die Untersuchung . Leider konnten die Täter noch nicht fest¬
gestellt werden . Auch der deutsche Gesandte und der Landes-
Sruppenleiter begaben sich sofort nach Kenntnis von diesem
empörenden Vorfall an den Tatort.

Der deutsche Hort ist das Zentrum der deutschen Gemein¬
schaftsarbeit und Sitz der DAF ., der NSV ., der Frauenschaft,
>er deutschen Handelskammer , des Vereines Deutscher Ingenieure
»nd des Verbandes deutscher Vereine.

Berlin , 10. März . In soldatisch schlichten Feiern hat die
deutsche Nation am zweiten Märzsonntag aller Helden gedacht,
die im Weltkrieg und im jetzigen Abwehrkampf Eroßdeutsch-
lands ihr Leben Hingaben für des Reiches Freiheit , Sicherheit
und Bestand . Mit dem Gedenken an die Gefallenen hat sie die
Erinnerung an jenen Tag vor fünf Jahren verbunden , an dem
der Führer die Wahrung der Ehre und Sicherheit des Reiches
durch die Wiederaufrichtung der deutschen Wehrhoheit wieder
der eigenen Kraft der Nation anvertraute.

Im Mittelpunkt der Heldengedenkfeiern in allen Gauen Eroß-
deutschlands, deren Träger die deutsche Wehrmacht war , stand
die Weihe st un de an der Ruhmes st ätte des deut¬
schen Soldatentums , im Berliner Zeughaus,
bei der der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
zum deutschen Volke sprach . Nach dem Eedenkakt legte der Füh¬
rer im Ehrenmal Unter den Linden unter den Klängen des
Liedes vom guten Kameraden einen Kranz nieder und nahm
dann den Vorbeimarsch des von den drei Wehrmachtsteilen ge¬
stellten Ehrenbataillons ab , das Fahnen der alten Armee und
Kriegsmarine sowie der neuen Wehrmacht mit sich führte.

In allen deutschen Gauen wehten an diesem Tage die Frei¬
heitsfahnen des neuen Deutschlands . Das deutsche Volk aber ver¬
einte sich erhobenen Herzens an den Ehrenmalen seiner Toten
aus dem großen Krieg und den frischen Gräbern der Gefallenen
des jetzigen Kampfes , die auf den Feldern Polens , an der
Westfront , auf dem Meer und in den Lüften tapfer in den
Tod gingen , damit Deutschland lebe. Wie das Vermächtnis der
Toten des Weltkrieges seine Erfüllung durch die Verwirk¬
lichung des Eroßdeutschen Reiches, die Wiederherstellung deut¬
scher Freiheit und Ehre fand , so ist in diesen Tagen der Be¬
währung der Opfcrtod der Gefallenen des jetzigen Kampfes dem
deutschen Volk heilige Verpflichtung zu gleich freudigem und
tapferem Einsatz für Führer , Volk und Reich geworden.

„Ebenso wie wir den Frieden lieben , lieben wir die Frei¬
heit !" Dieses Wort des Führers bei der Wiedereinführung der
allgemeinen Wehrpflicht vor fünf Jahren wird nun durch die
Tat bewiesen. Unserer Feinde Haß und Mißgunst haben es
nicht anders gewollt . So wehten unsere Fahnen , die Fahnen
einer neuen Zeit , nicht auf Halbmast . So beginnt das deutsche
Volk, soldatisch im Wesen, Haltung und Empfinden seit seinem
Bestehen, diesen Tag nicht in Verzagtheit und ban¬
ger Klage , sondern in stolzer Trauer und der
festen und unerschütterlichen Zuversicht, daß der
deutsche Sieg die Tat der Toten krönen, ihm und der Welt
Freiheit und Frieden bringen wird.

Gedenkakt an historischer Stätte
Die Weihestunde im Zeughaus unter den Fahnen

und Erinnerungsstücken stolzer deutscher Waffentaten ist auf 12
Uhr angesetzt . Aber schon Stunden vorher strömen die Maßen
herbei , um an dem feierlichen Akt teilzuhaben . Der Lichthof
des Zeughauses , von dem aus der Führer und Oberste Befehls¬
haber spricht , faßt nur eine begrenzte Teilnehmerzahl . Hier sind
es neben den Vertretern aus Wehrmacht, Staat und Partei in
erster Linie Kriegsbeschädigte des Weltkrieges und Verwundete
des jetzigen Krieges , die dem Eedenkakt beiwohnen.

Kurz nach 11 Uhr ziehen vor dem Zeughaus Doppelposten der
Wehrmacht auf . Während das Ehrenbataillon Aufstellung nimmt,
marschieren die von ihm mitgesührten 21 Fahnen der alten
Armee , 3 Fahnen der alten Kriegsmarine und 18 Fahnen der
neuen Wehrmacht in das Zeughaus , von den Mafien mit er¬
hobener Rechten gegrüßt.
Im Lichthof

2m Lichthof des Zeughauses nehmen die Fahnen im Halbkreis
Aufstellung . Auf dem Scheitelpunkt der Treppe hat das Orchester
unter Leitung des Obermusikinspizienten Prof . Schmidt seinen
Platz . An den Stufen zum Podium steht das Rednerpult , das
die Reichskriegsflagge schmückt . An den Seitenwänden vor den
hier aufgestellten Weltkriegsgeschiitzen stehen die Verwundeten.
Im Mittelfeld haben zur Linken des freigelassenen Mittelganges
die Reichsminister und Reichsleiter , an der Spitze Rudolf
Heß, Staatssekretäre und Gauleiter und die Ehrengäste der
Wehrmacht, auf der Rechten die Generalität und Admiralität,
Offiziere und Beamte der Wehrmacht ihren Platz.

Der Führer kommt
Wenige Minuten vor 12 Uhr trifft der Führe r, mit brau¬

enden Heilrufen begrüßt , vor dem Zeughaus ein . Am Portal
wird er von den Oberbefehlshabern der drei Wehrmachtsteile,
Eeneralfeldmarschall Eöring, Großadmiral Dr . Raeder,
Generaloberst von Brauchttsch, dem Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht, Generaloberst Keitel, dem Reichs¬
kriegerführer , General der Infanterie a . D . Reinhard, und
dem Reichskriegsopferführer , Gruppenführer Oberlindober,
empfangen.

Die Weihesiunde leitet der erste Satz aus Beethovens Helden¬
gedicht „Eroika" ein . Dann tritt der Führer an das Mikro-
vkan um «m dieser Liktarisckev Stätte der Helden r» aedenke»,

deren opfcrtod für uns heilige Verpflichtung zu gleichem Ein¬
satz in einem Kampf ist, in dem die deutsche Zukunft für Jahr¬
hunderte entschieden wird . An dieser Stelle glorreichen deutschen
Soldatentums und in dieser Stunde hinterlassen die Worte ' des
Führers tiefsten Eindruck. Während sich die Fahnen senken, er¬
klingen die Lieder der Nation , die den Eedenkakt schließen.
Der Führer in der Ausstellung vom Polenfeldzug

Unmittelbar nach Schluß der Feier stattet der Führer zunächst
noch der sonst im Lichthof untergebrachten Ausstellung „Der
Feldzug in Polen" einen Besuch ab.
Am Ehrenmal

Draußen , in der sieghaft durchbrechenden Sonne eines Vor-
frühlingstages , hat inzwischen das aus je einer Kompanie des
Heeres , der Kriegsmarine und der Luftwaffe gebildete Ehren¬
bataillon der Wehrmacht dem Ehrenmal gegenüber in drei
Gliedern mit Mustkkorps und Spielmannszug Ausstellung ge¬
nommen . Stürmischer Jubel begrüßt den Führer , als er nun
mit seiner Begleitung die Ruhmesstätte preußisch - deutscher Waf¬
fentaten verläßt . Unter den Klängen der Nationalhymnen schrei¬
tet er dann die lange Front des Ehrenbataillons ab . Am
äußersten linken Flügel setzten sich alsdann vier Offiziere zum
Ehrenmal hin in Marsch ; sie tragen den riesigen Lorbeerkranz,
dessen rare « chic : , . ,! L : e L '. au- ar ». und der Name
„Adolf Hitler " in Goldbuchstabe» zieren.

Der Führer hat nun die Stufen zum Ehrenmal erreicht. Das
Ehrenbataillon präsentiert , die Fahnen senken sich, das Musik-
korps intoniert das Lied vom guten Kameraden . , bleib du
im ewigen Leben, mein guter Kamerad !" Lange Zeit verweilt
der Führer im stillen Gedenken an die Toten an der geweihten
Stätte.

Der Führer spricht mit den Schwerkriegsbeschädigten
Nach Verlaßen des Ehrenmals begibt sich der Führer zu den

Kriegsbeschädigten, die den Obersten Kriegsherrn mit
erhobener Hand grüßen und denen nun die unbeschreibliche
Freude zuteil wird , daß der Führer sich ihnen zuwendet , ihnen
die Hand drückt und geraume Zeit mit vielen von ihnen als
Kamerad unter Kameraden herzliche Worte wechselt.

Vorbeimarsch der Ehrenkompanie
Inzwischen hat sich zum Abschluß der würdigen Gefallenen¬

ehrung das Ehrenbataillon zum Vorbeimarsch formiert.
Der Führer betritt das umkränzte Podium . Unter Vorantritt
der Fahnenkompanie ziehen die Ehrenkompanien des Heeres,
der Kriegsmarine und der Luftwaffe in strammem Paradeschritt
an dem Obersten Befehlshaber vorüber . Der feierliche Staats¬
akt, der im Gedenken an die Toten zugleich auch Ausdruck einer
unerschütterlichen Siegeszuversicht und eines felsenfesten Glau¬
bens an den Endsieg unserer Waffen geworden ist , ist beendet.

Die Rede des Führers
Die Rede des Führers zum Heldengedenktag im Zeughaus zu

Berlin hatfolgendenWortlaut:
2n ernster Zeit feiert heute das deutsche Volk seinen Helden¬

gedenktag. Mit größerem Recht als in den letzten zwanzig Jah¬
ren kann es vor das geistige Auge derer treten , die sich einst
als tapfere Söhne unseres Volkes für die Zukunft der Nation^
der Größe und Unversehrtheit des Reiches opferten . Was jahre¬
lang nur blasse Redensarten einer unwürdig gewordenen Nach¬
welt waren , ist heute der stolze Dank einer ebenbür¬
tigen Gegenwart. Nach einem beispiellosen Siegeszug im
Osten sind die Soldaten der Divisionen des Feldheeres , die Be¬
satzungen unserer Schiffe, die Kämpfer unserer Luftwaffe nun¬
mehr bereit , das Reich vor den alten Feinden des Westens in
Schutz zu nehmen . In gleichem Pflichtbewußtsein und in glei¬
chem Gehorsam dem Befehl getreu wie die Soldaten des großen
Krieges . Hinter ihnen aber nunmehr eine Heimat, gesäubert
von den Elementen der Zersetzung sowohl als den Kräften der
Zersplitterung . Zum ersten Mal in unserer Geschichte tritt das
ganze deutsche Volk vor das Angesicht des Allmächtigen, um ihn
zu bitten , seinen Kampf um das Dasein zu segnen.

Di.eser Hampf des Soldaten ist ein schwerer . Wenn das Leben
^ zu seiner Behauptung , soweit wir die Natur überblicken und
s

in ihr Walten Einsicht gewonnen haben , immer wieder Opfer
fordert , um neues Leben zu gebären , und Schmerzen zufügt,
um Wunden zu heilen , dann ist der Soldat in diesem Ringen
der erste Repräsentant des Lebens. Denn er stellt

§ zu allen Zeiten jene beste Auslese der Völker dar , die durch
ihren Lebenseinsatz und — wenn notwendig — durch ihre Le-

^ benshingabe das Leben der übrigen Mit - und damit Nachwelt
, ermöglichen und sicherstellen . Er tritt daher in den Stunden,

in denen die Vorsehung den Wert der Völker abwägt , vor das
Gottesgericht des Allmächtigen.

In ihm werden die Völker gewogen und entweder zu leicht
befunden und damit «»saelßlib^ aus dem Buch des Leben« und
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» er weicylchte, oder als würdig genug gesehen , um neues Leben
?zu tragen . Nur wer aber selbst Gelegenheit hatte , im Kampfe
sder bärtesten Bedrängnis entgegenzutreten , wer selbst den Tod
sin jahrelangem Bemühen um sich streichen sah , weih die Größe
Les Einsatzes des Soldaten zu ermessen , die ganze Schwere
sseines Opfers zu würdigen . Aus dem Instinkt der Lebensbehaup-
itung heraus hat daher die Menschheit allgemein gültige Maß-
!stäbe gefunden für die Bewertung derjenigen , die bereit waren,
mch selbst aufzugeben, um der Gemeinschaft das Leben zu erhal¬
ten . Gegen den widerwärtigen Egoisten stellt sie den Idea¬
listen, und wenn sie den einen als Feigling verachtet, dann
Dankt sie um so mehr aus der bewußten Erkenntnis der ge¬
brachten Opfer dem anderen . Sie glorifiziert ihn zum Helden
strnd hebt ihn damit heraus aus dem Durch¬
schnitt gleichgültiger Erscheinungen.

Kein Volk hat mehr Recht, feine Helden zu feiern , als das
»tzentschei In schwerster geopolitischer Lage konnte das Dasein
snnseres Volkes immer wieder nur durch den heroischen
Êinsatz seiner Männer sichergestellt werden . Wenn wir
'seit 2000 Jahren ein geschichtliches Dasein leben , dann nur,
« eil in diesen 2000 Jahren immer Männer bereit gewesen sind,
für dieses Leben der Gesamtheit ihr eigenes einzusetzen und —
wenn nötig — zu opfern . Jeder dieser Helden aber hat sein
Leben gegeben nicht in der Meinung , damit spätere Genera¬
tionen von der gleichen Pflicht befreien zu können Alle Lei¬
stungen der Vergangenheit , sie wären vergeblich gewesen, wenn
in einer einzigen Generation der Zukunft die
Kraft zu gleichem Opfer fehlen w ihr de . Denn das
Leben eines Volkes gleicht einer Kette ohne Ende nur solange,
als nicht in einer Generation ein Glied zerbricht und damit
den Lauf der Entwicklung abschließt. Es hat daher niemand
das Recht , Helden zu feiern , der nicht selbst
einer ähnlichen Gesinnung fähig ist . Niemand
soll von Tradition reden , der nicht durch fein eigenes Leben
und sein eigenes Handeln diese Tradition vermehrt . Dieser
Grundsatz gilt für das Volk genau so wie für seine Staats¬
männer . Für die Soldaten nicht minder als für die Generäle.
Aus den weihevolle« Hallen des Baues , in dem wir uns hier
befinden , sprechen zu uns die Zeugen einer unvergleichlichen
ruhmvollen Vergangenheit . Sie wurde mit dem Blute unzäh¬
liger deutscher Helden erkämpft und besiegelt. Wir besäßen kein
Recht , uns in diese Halle zu begeben, außer mit dem heiligen
Entschluß im Herzen, nicht minder tapfer zu sein
als die Träger dieser Waffen , Feldzeichen und
Uniformen es vor uns waren. Der Lebenseinsatz
des einzelnen Musketiers war im Siebenjährigen Krieg kein
schwererer als jener war , der tausend Jahre vorher die deut¬
schen Streiter zum Schutz der deutschen Lande vor den Scharen
des Ostens kämpfen ließ. Aber er war auch kein leichterer , als
er heute von uns gefordert wird . Die Kraft der Entschlüsse,
der kühne , verwegene Mut der großen Staatsmänner und Heer¬
führer der Vergangenheit waren keine geringeren Leistungen,
als sie heute von uns erwartet werden . Auch damals wurden
die großen Staatsmänner und Heerführer von den Göttern nur
geliebt , weil sie oft scheinbar Unmögliches wagten und verlang'
ten. Kaum eine der großen Schlachten der Geschichte unseres
Volkes und vor allem der Geschichte Preußens trug ihren Aus¬
gang sichtbar vorher bestimmt schon beim Beginn in sich . Manche
Handlung , die zahlen - und materialmäßig gesehen , scheinbar
zum Siege hätte führen müssen , wurde infolge des mangelnden
Geistes der Träger zur Niederlage , und viele andere , die nach
allen menschlichen Berechnungen nur zur Vernichtung führen
konnten, fanden ihren Eingang in sie Geschichte als glorreichste
Siege . Dem blassen Theoretiker wird sich das Geheimnis des
Wunders des Lebens nie enthüllen . Er vermißt als die ge¬
waltigste gestaltende Krast des Daseins stets das , was ihm
selbst am meisten mangelt , die Kraft des Willens in -
der Kühnheit des Fassens und der beharr¬
lichen Durchführung der Beschlüsse.

So treten wir heute zu diesem Gedenktag unserer Helden an
mit dem Gefühl einer neuen inneren Würdigkeit.
Nicht gesenkten Hauptes , sondern stolz erhobenen Blickes grüßenwir sie in dem Bewußtsein der Ebenbürtigkeit , der gleichen Lei¬
stungen und — wenn notwendig — in der Bereitwilligkeit des
Ertragens der gleichen Opfer . Für was sie einst kämpften,
kämpfen nunmehr auch wir . Was ihnen hoch genug war , um
— wenn notwendig , dafür zu sterben — soll uns in jeder Stunde
zu gleicher Tat bereit ' finden . Der Glaube aber , der sie beseelte,
hat sich in uns allen nur noch verstärkt . Wie immer auch das
Leben und das Schicksal des einzelnen sein mag , über jedem steht
das Dasein und die Zukunft der Gesamtheit . Und hier hebt uns
etwas noch über vergangene Zeiten empor : Uns allen ist das
erschlossen worden , für was in früheren Zeiten so viele noch un¬
bewußt kämpfen mußten : Das deutsche Volk! In seiner
Gemeinschaft leben zu dürfen , ist unser höchstes irdisches Glück.
Ihr anzugehören , ist unser Stolz ; sie in bedingungsloser Treue
in den Zeiten der Not zu verteidigen , unser fanatischer Trotz.
Je größer die Gefahren um uns sein mögen, um so kostbarer er¬
scheint uns der Schatz dieser unserer Gemeinschaft. Um jo wich¬
tiger aber ist auch die Erkenntnis , daß in ihrer Erschließung
und Förderung die stärkste Kraft der deutschen Lebensbehaup¬
tung liegt . Wenn die andere Welt der plutokratischen Demokra¬
tien gerade gegen das nationalsozialistische Deutschland den wil¬
desten Kampf ansagt und feine Vernichtung als oberstes Kriegs¬
ziel ausspricht , dann wird uns damit nur das bestätigt , was
wir ohnehin misten : daß nämlich der Gedanke der national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft das deutsche Volk auch in den
Augen unserer Gegner besonders gefährlich, weil unüberwindlich
macht , lleber Klassen und Stände . Berufe , Konfessionen und
alle übrige Wirrnis des Lebens hinweg erhebt sich die soziale
Einheit der deutsche» Menschen ohne Ansehung des Standes und
der Herkunft, im Blute fundiert , durch ein tausendjähriges
Leben zusammengesügt, durch das Schicksal aus Gedeih und Ver¬
derb verbunden . Die Welt wünscht unsere Auflösung . Unsere
Antwort kann nur der erneuerte Schwur zur größten Ge¬
meinschaft aller Zeiten sein. Ihr Ziel ist die deutsche
Zersplitterung . Unser Glaubensbekenntnis : die deutsche Ein¬
heit . Ihre Hoffnung ist der Erfolg der kapitalistischen Interessen,
und unser Wille ist der Sieg der nationalsozialisti¬
schen Volksgemeinschaft!

Bor fünf Jahren wurde an diesem Tag die allgemeine Wehr¬
pflicht verkündet '. In fast Ibjähriger mühevoller Arbeit hat der
Nationalsozialismus das deutsche Volk aus dem Zustand der
tragischen Verzweiflung erlöst, in einer einmaligen , geschicht¬
lichen Arbeit das Gewissen der Nation wieder aufgerichtet und
die erbärmlichen Geister der defaitistischen Kapitulation ver¬
scheucht. die allgemeinen politischen Voraussetzungen zur Wieder¬
aufrüstung geschaffen . Trotzdem war ich jahrelang bereit , der
Welt die Hand zu einer wirklichen Verständigung zu reichen.
Sie stieß den Gedanke» einer Völkerversöhnung auf der Basis

, gleicher Rechte aller zurück . Als Nationalsozialist und Soldat

^ habe ich in meinem Leben stets den Grundsatz hochgehalten, das
! Recht meines Volkes entweder im Frieden ficherzustellen oder

es — wenn notwendig — im Kampf zu erzwinge «.
Als Führer der Ratio », als Kanzler des Reiches und als

Oberster Befehlshaber der deutsche» Wehrmacht lebe ich daher
heute nur einer einzigen Aufgabe : Tag und Nacht an den Sieg

! zu denke« und für ihn z» ringen , zu arbeite « und z» kämpfen,
! wenn notwendig anch mein eigenes Leben nicht zu schone» in
s der Erkenntnis , daß dieses Mal die dentsche Zukunft für Jahr-
- Hunderte entschiede » wird.

^ Als einstiger Soldat des große» Krieges aber habe ich an die
! Vorsehung nur eine einzige demutsvolle Bitte zu richten : möge

sie uns alle der Gnade teilhaftig werden lasten, das letzte Ka¬
pitel des großen Bölkerringens für unser deutsches Volk in
Ehren abzuschließen. Dann werde« sich die Geister der gefallene»

! Kameraden aus ihren Gräbern erheben und all denen danken,
! die durch ihre » Mut und ihre Treue nunmehr wiedergutmachen,
! was eine einzige schwache Stunde an ihnen und an nuserem
' Volk einst gesündigt hat.
i Unser Bekenntnis an diesem Tag sei daher der feierliche
! Schwur : Der von den kapitalistischen Machthabern Frankreichs
! und Englands dem Großdeutschen Reich aufgezwungene Krieg
! muß zum glorreichsten Sieg der deutschen Ge¬

schichte werde «.

Deutsche in aller Welt gedachten ihrer toten Helden
Berlin , 11 . März , lleberall in der Welt im In - und

Ausland , gedachten die Deutschen am Sonntag ihrer toten
Helden . So werden Feiern aus München , Kiel , Danzig,
Prag , Warschau , Lodsch, Krakau , aus Moskau , Reval , Oslo,
Budapest , Sofia , aus Griechenland , aus Montevideo und
Newyork gemeldet.

In Oberschlesien gedachte man am Reichsehrenmal für
Freikorpskämpfer am Annaberg der Tatsache , daß die Saat
der Helden der Freikorps herrlich aufgegangen ist . In
Danzig fanden in den einzelnen Standortbezirken mili¬
tärische Appelle statt , während am Ehrenmal am Adolf-
Hitler -Platz ein Kranz niedergelegt wurde.

Reichsaußenminister von Ribbentrop
in Rom

Empfang durch Graf Ciano am Bahnhof — Herzliche Be¬
grüßung durch die Bevölkerung Roms

Rom , 10. März . Der Reichsminister des Auswärtigen , von
Ribbentrop, traf am Sonntag vormittag um 10 Uhr mit
seiner Begleitung in Rom ein.

Der italienische Außenminister , Graf Liano, empfing Reichs¬
außenminister von Ribbentrop am Bahnhof und begrüßte ihnaufs herzlichste . Mit Graf Ciano waren auf dem Bahnhof er¬
schienen : der Gouverneur von Rom , Fürst Borghese, der Präfektvon Rom , der Federale von Rom , die Abteilungschefs des
Außenministeriums mit dem Kabinettschef Anfuso an der Spitze,der Generaldirektor der Abteilung Auswärtige Presse im Volks¬
kulturministerium , Rocco, sowie weitere Vertreter von Staat,Partei und Wehrmacht. Ferner waren anwesend : der deutsche
Botschafter beim Quirinal , von Mackensen, mit den Herrender Botschaft und dem Wehrmachtsattachs , der Landesgruppen¬leiter der Auslandsorganisation der NSDAP ., Eesandtschafts-rat Dr . Ehrich, und der Ortsgruppenleiter . Außerdem war der
Königlich-Ungarische Gesandte von Villanyi zur Begrüßung er¬
schienen . Nach Abschreiten der zum Empfang angetretenen Eh¬
renkompanie geleitete Graf Ciano Reichsaußenminister von Rib¬
bentrop in die Villa Madame , wo der Reichsaußenministerwährend der Dauer seines Aufenthaltes wohnt.

Die Bevölkerung Roms und die Verbände des faschistischenItaliens grüßten die beiden Außenminister der Achsenmächte beider Ankunft Ribbentrops und bei der Fahrt durch Rom mit
herzlichen Kundgebungen.

»
Der Reichsaußenminister beim Du«

Herzliche Unterredung von Inständiger Dauer
Rom , 10. März . Der Duce empfing heute morgen in Gegen¬wart des Grafen Ciano und des deutschen Botschafters von

Mackensen den Reichsaußenminister von Ribbentrop , mit demer eine herzliche Unterredung hatte , die 1 ^ Stunde dauerte.Eine weitere Unterredung zwischen dem Duc? und Reichsaußen-
minister von Ribbentrop wird Montag stattfinden.

Drohungen an Schweden und Norwegen
Ausweitung des Krieges

Brüssel, 10 . März . Die englische und französische Presse fordertin immer unverhüllterer Form das Eingreifen der Westmächtein Nordeuropa , um unter dem Deckmantel der Finnland -Hilfeden Krieg zu erweitern . Die Blätter drohen Schwede»und Norwegen ganz offen und fordern von den skan¬dinavischen Staaten , daß sie sich auf die Seite der Westmächtestellen. So wendet sich das französische Blatt „Jour " in besonders
scharfer Form gegen die „Pazifisten "

, die die Beendigung des
russisch-finnischen Konfliktes wollen . Das Blatt hofft, daß die
Fürsprecher eines fortgesetzten finnischen Widerstandes nicht zumNutze « des pazifistischen Planes geschlagen würden . „Petit Pa-risien" weist in diesem Zusammenhang darauf hin , daß die
französisch - englische Hilfe für Finnland jede»Dag wirksamer werde und befaßt sich, wie die gesamte fran¬
zösische Presse, mit der Möglichkeit einer Intervention der West¬
mächte in Finnland . Auch in London tun Presse und Rundfunkalles nur Mögliche, um den finnischen Widerstand zu versteifen.Sc versucht die „Times "

, die Finnen durch den Hinweis zu er¬
mutigen , daß die Alliierten entschlossen seien , Finnland in größ¬tem Matze jede Hilfe zu leiste» , wenn es sich zu einer Fort¬
setzung des Krieges entschließe « könne.

Die englischen und französischen Drohungen , die auf die Aus¬
weitung des Krieges abzielen , lasten auf Skandinavien wie ein
Alpdruck. Diese drückende Spannung spricht aus de« Spaltender norwegischen und schwedischen Zeitungen , die in großer Auf¬machung über die frivolen Forderungen der englische« und
französische « Presse berichten. Die Zeitungen hebe« dabei her-»« , daß dt« Gefahr , in der der Norde« Europas schwebt, einzig>« d «Kein de« Vorhaben de« wostmücht «. den Krieg auf Tkan-
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ornavren auszadehne « , entspringt . So betont die Osloer Zei¬
tung „Morgenposten"

. die Westdemokratien bliesen ins Feuernm den Streit ausrechtzuerhalten . Der Autzenpolitiker des der
norwegischen Regierung nahestehenden „Arbeiderbladet " kommtbei Betrachtung der Lage im russisch -finnischen Konflikt zu dem
Schluß, daß England und Frankreich mehr als gern inter¬
venieren würden . Die „Norwegische Handels - und Schisfahrts-
zcitung " spricht von einem steigenden Druck der Westmächte , bei
denen die Begierde nach einer Intervention immer brennender
werde.

Der Londoner Jude ans dem Kriegspsad
Amsterdam, 10. März . Die holsändische Wirrschaftszeitung „D,>

Zakenwereld " bringt einen Art ^ el Hore - Belishas in gro¬
ßer Aufmachung, in dem der bereits hinlänglich bekannte Stand¬
punkt vertreten wird , die Westmächte müßten jetzt ihre Chancen
ergreifen , da die Blockade gegen Deutschland sich als ungenügend
erwiesen habe . Durch E i n g r e r f e n in Nord - und Süd¬
osteuropa müßten sie Deutschland von den beiden wichtigen
Rohstoffen Eisen und Petroleum abschneiden. Es ist mehr als
bezeichnend , daß ein holländisches Blatt sich zum Sprachrohr
Hore-Belishas macht , der nicht weniger und nicht mehr ver¬
lang, . als den Krieg durch Schändung der Neutralität Ekan-
din : viens und der Valkanstaaten weiter auszudehnen und aus
Kosten dieser Neutralen einen Weltbrand zu entfesseln.

Sano Mach über feine Eindrücke im Reich
„Deutschland hat den Krieg bereits gewonnen*

Preßburg , 10. März . Der Oberbefehlshaber der Hlinka -Earde,
Sano Mach, gab dem „Slovak " weitere Erklärungen über die
Eindrücke seines Besuches in Deutschland.

„Ich kehre von der Reise"
, so führte er u . a aus „mit dem

Gefühl der Sicherheit über das weitere Schicksal des selbstän¬
digen slowakischen Staates zurück, denn die slowakische Sache
befindet sich an der Seite Deutschlands aus siegreichem Vor¬
marsch . Ich sah die gewaltige Stärke des Deutschen Reiches in
seinem technischen Fortschritt und seiner vorzüglichen Organi¬
sation , aber die Gewähr für seinen Endsieg liegt in erster Linie
in der wunderbaren seelischen Einheit der ganzen Nation Es ist
Krieg , und doch wird in Deutschland auf allen Gebieten ge¬
arbeitet wie in gewöhnlichen Zeiten . Diese Arbeit wird mit
einer Gründlichkeit und Selbstsicherheit vollzogen, die keinen
Zweifel darüber läßt , daß dieser Krieg für Deutsch¬
land bereits gewonnen i st , und damit eine neue Welt
und ein gerechteres Europa bereits im Entstehen be "r>s^ ri ist ."
Als Schlußfolgerung seiner Eindrücke betonte Mach noch , es
sst natürlich , daß sich das Reich einen Vervünoeten rvümche,
der zu Hause Ordnung halte und seine Probleme meistere : dies
werde dann gesichert sein , wenn an den verantwortungsvolle«
Stellen des slowakischen Staates ausschließlich alte Kämpfer süi
die Selbständigkeit des Landes ständen, denen dies eine Her¬
zenssache und der Lebensinhalt sei. Dann werde das Revolu¬
tionsprogramm der neuen Slowakei verwirklicht werden , so wi>
es das Interesse der slowakischen Arbeiter und Bauern uiü
damit die Verbesserung der Lage des Volkes schlechthin erfordere

Wunschträume der Alliierten:
Wie Deutschland zerstückelt werden soll — Otto von Hab»

bürg plaudert aus der Schule
NewHork , 10. März . Wie wir von zuverlässiger Seite er¬

fahren , unterbreitete Otto von Habsburg, der hier für
die Donaumonarchie zu begeistern sucht, verschiedenen amerika¬
nischen Persönlichkeiten einen angeblichen im engsten Einver¬
nehmen mit Chamberlai n , Daladier und polnischen
und tschechischen Exregierungen ausgearbeiteten
Plan zur Aufteilung Mitteleuropas nach einem
Sieg der Alliierten , der nicht nur die völlige Zerstückelung des
Dritten Reiches, sondern auch den Verlust der jugoslawischenSouveränität und Gebietsabtretungen Italiens an die Donau¬
monarchie und die Türkei vorsteht.

Die Einzelheiten des famosen Planes sind folgende : Bil¬
dung einer Donaumonarchie einschließlich der Län¬
der Baden , Württemberg , Bayern , Ostmark, Jugoslawien und
Ungarn . Die Einverleibung des letzteren soll durch die Ver¬
leihung der Krone von St . Stephan an Otto bekräftigt werden.
Abtretung von Triest an die Donaumonarchie : Wiederherstellungeiner tschecho -slowakischen Republik unter Einverleibung des
Sudetenlandes und südlicher Teile Sachsens : Wiederherstellungeines polnischen Staates in früherer Form einschließlich Ober¬
schlesien und Ostpreußen : Abtretung Schleswig -Holsteins an
Dänemark mit dem Nord -Ostsee-Kanal als neuer Grenze : Ab¬
tretung des linken Rheinnfers an Frankreich : Bildung einer
norddeutschen oder preußischen Republik : Zusammenfassungaller dieser neugebildeten Staaten in „neuer europäischer Föde¬ration " unter alliierter Oberaufsicht.

Weiter : Eine 50jährige Militärkontrolle Englands und Frank,
recchs über den preußischen Reststaat und die Donaumonarchie
soll geschaffen werden, womit sich Otto , wie er hier versicherte,bereits einverstanden erklärt hat.

Die deutsche Handelsflotte soll unter die neutralen Länderals Entschädigung für die erlittenen Schifssverluste verteiltwerden . Sodann Wiederaufrichtung des albanischen Königreiches.Italien soll für den Verlust von Triest . Albanien und Rhodos
durch einen Wüstenstreifen entschädigt werden , der Abessinienmit Libyen verbindet . Auf den amerikanischen Einwand , warItalien dazu sagen würde , bemerkte Otto : „Wenn Deutschlanderledigt ist. werden wir mit den Italienern leicht fertig .

"
Das sind Wnnschträume der Plutokraten , weiter nichts ! Da*

Erwachen wird für sie nicht sehr angenehm sein.

Dr . Ley arrf einer Arbeitstagung der DA5.
Berlin , 10. März . Die Eauobmänner und die Amtsleiter der

Deutschen Arbeitsfront sind am Samstag in Berlin zu einer
großen Arbeitstagung zusammengekommen. Im Mittelpunkt der
Tagung stand eine Rede des Reichsorganisationsleiters Dr . Ley,
dre die gesamte deutsche Sozialarbeit und darüber hinaus die
geschichtlichen Voraussetzungen , die geschichtlichen Ausblicke und
die Gewißheit des deutschen Sieges eingehend behandelt . Zum
ersten Male seit dem ihm am 15. Februar vom Führer erteilten
Auftrag für die Schaffung einer Altersversorgung
gab Dr . Ley seinen Mitarbeitern im Reich einen Einblick m
das umfassende Gebiet der von ihm für dieses Werk geleisteten
Vorarbeiten und in die Eedankengänge , die den Erfolg der ge¬
waltigen Planung stcherstellen werden . Seine Ausführungen
ließen erkenne« , daß der Auftrag des Führers zur Verwirk-
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Mung dieses Punktes des Parteiprogrammes ebenso revolu¬
tionär angepackt worden ist , wie alle Maßnahmen , die der
Nationalsozialismus bisher zum Segen des schaffenden deutsche.,
Menschen ergriff und durchführte . Dr . Ley ließ keinen Zweifel
darüber, daß dieser Auftrag des Führers eine weltanschauliche
Ausgabe darstelle , die im engsten Einvernehmen mit allen zu-
rändigen Männern der Partei gelöst und zum größten
Sozial werk, das je in der Welt geschassen worden sei, ge¬

staltet werde.
Die abschließenden Ausführungen Dr . Leys galten einer mit¬

reißenden Würdigung jener deutschen Arbeiter aus allen Gauen
-e- Reiches , die auf Vesehl des Führers das gigantische Werk
des deutschen Westwalles geschaffen haben.

Frankreichs Gold evakuiert!
Eens, 10. März . Um in die Eintönigkeit der Berichterstattung

aus Frankreich etwas mehr Leben zu bringen , wurden den Aus¬
ländskorrespondenten in Paris zur Abwechslung wieder einmal
die Schatzkammern der Bank von Frankreich vorgeführt . Eine
Reihe schweizerischer Zeitungen bringen darüber Berichte. Wie
gesichert aber auch diese unterirdischen Gelasse erscheinen mögen,
so sind offenbar doch die angehäuften Goldbarren in die weiter
westlich liegenden Gebiete Frankreichs verbracht worden . Bei
Kriegsausbruch scheint also ein Auszug der Regierung aus Paris
doch sehr stark ins Auge gefaßt worden zu sein , ähnlich der viel-
kespöttelten Flucht nach Bordeaux im Weltkriege . Die Gold¬
schätze der Bank von Frankreich sind in der Zwischenzeit offen¬
bar noch nicht zurückgekehrt.

Ruffischer Druck in der Wiborger Bucht
Was die Finnen melden

Helsinki, 10 . März . Nach dem finnischen Heeresbericht vom
g März fand in den Schären von Virolahti und im Finnischen
Meerbusen auf beiden Seiten Patrouillentätigkeit statt . In der
Wiborger Bucht dauerie der russische Druck auf die finnischen
Stellungen an . Es gelang russischen Truppen auf dem südwest¬
lichen Ufer der Bucht Fuß zu fasten und einige Inseln zu er¬
obern Von den anderen Fronten der Karelischen Landenge
wird Kampftätigkeit gemeldet, während der Tag nordöstlich
des Ladogasees verhältnismäßig ruhig verlief.

Eröffnung der Wiener Frühjahrsmesse
Leistungsschau der deutschen Wirtschaft

Wien , 10 . März . Am Sonntag wurde die Wiener Frühjahrs¬
messe 1910 in der festlich geschmückten Südhalle des Messegelän¬
des im Prater durch Gauleiter Joseph Vürckel eröffnet . Ein¬
leitend begrüßte der Vorsitzende des Aufsichtsrates der Wiener
Messe AL ., Dr . Tilgner , die Gäste, darunter die diplomatischen
und konsularischen Vertreter der neutralen Staaten Gauleiter
Bürckel erklärte u . a . : Es sei der letzte Sinn dieses Krieges,
daß auf der einen Seite zwei alte Völker ständen, die sich die
Welt unterworfen hätten , die die Welt ausbeuteten und die
in jeder Krastanstrengung der jungen Nationen eine Gefähr¬
dung ihrer Kredite und Dividenden sähen. Auf der anderen
Seite stehe Deutschland, das 80-Millionenvolk , dessen Leistungen
in Wissenschaft , Kultur und Kunst durch die Jahrhunderte zu
den Spitzenleistungen der Menschheitsgeschichte gehören Wer die
Wiener Frühjahrsmesse 1910 besuche, werde zu der Ueberzeugung
kommen , daß diese Messe als die Aeußerung deutscher Wirt-
sckiaftsleistung in keiner Weise hinter den früheren Mosten zu¬
rückbleibt , daß sie im Gegenteil eine weitere wirtschaftliche Lei¬
stungssteigerung bekundet. Bürckel unterstrich weiter die Zu-
mmmenarbeit und Freundschaft zwischen Deutschland und den
« nachbarten Völkern,
i - -

Schlutzfeier der Landwirtschaftsschule Nagold
Kreisbauernführer Kalmbach über die Aufgaben der Landwirtschaft — Die Milcherzeugung um 8 Proz . gestiegen

Für landwirtschaftliche Arbeitshilfe reichlich gesorgt
Wie der rechte und verantwortungsbewußte Bauer seine

Aecker in Kriegszeiten erst recht gewissenhaft bestellt, so säen
auch die Landwirtschaftsschulen ihren Samen ununterbrochen in
die jungen Bauernsöhne , die ihnen anvertraut sind . Und am
Samstag konnte bei den Schlußfeiern der Landwirtschaftsschulen
in Nagold und Calw , bei letzterer fand die Schlußfeier in Gechin-
gen statt , festgestellt werden , daß dieser Same gut aufgegangen
ist und deshalb auch eine gute Ernte verspricht. Es war eine
Freude , die frischen , aufgeweckten Zungen freudig Zeugnis geben
zu sehen von dem, was sie gelernt haben . Und daß sie sehr viel ,
gelernt haben und mit großer Liebe an ihrer Berufsausbildung ^
teilnahmen , das zeigten die Arbeiten und die von ihnen gehal - i
jenen Vorträge . Mit sichtlichem Stolz haben deshalb auch

'
manche Väter und sonstige Angehörige von Schülern an den !
Schlußfciern teilgenommen . In Nagold und Eechingen neben >
den Lehrern und Hilfslehrern auch Kreisbauernführer Kalmbach
und sonstige Gäste.

Der Waldhornsaal in Nagold war gut besetzt, als das
reichhaltige Programm begann . Von ihm des beschränkten
Raumes wegen das wichtigste. Nach dem Gesang der Schüler,
dem Vortrag „Ich bin ein Bauer " und herzlichen Begrüßungs¬
worten des Schulleiters wurden die besten Prüfungsarbeiten
der Schüler vorgetragen , die ein schönes Zeugnis ihres Lernens
und ihrer guten Auffassung gaben.

Von besonderem Interesse war der Bericht, den der Schul¬
leiter , Landesökonomierat Harr , von der Arbeit der
Land wirtschaftsschule Nagold gab . Einleitend wür¬
digte er die erfreuliche Wandlung der Schule , die durch die Auf¬
lösung des Kreises Nagold ein eigenes Schulgebäude in dem
Gebäude der ehemaligen Kreispflege bekommen hat , dem Ge¬
bäude , in dem die Schule schon bei ihrer Gründung untergebracht
wurde , dann aber in die Präparandenanstalt umsiedeln mußte.
Wenn die Landwirtschaftsschule ihre Tore trotz des Krieges ge¬
öffnet habe , so deshalb , weil die geistige und technische Förde - ^
rung unserer Landwirtschaft in kritischen Zeiten besonders nötig >
sei . In 15 Schulwochen sei der Lehrplan durchgcarbeitet worden . !
Neben den landwirtschaftlichen Hauptfächern wie Viehhaltung,
Fütterungslehre , Nutzungslehre und Bauerntum wurden die ?
Schüler auch mit bäuerlichem Schrifttum , Rechnen, landwirt - >
schaftlicher Buchführung und in der Naturlehre mit landwirt - ^
schaftlicher Physik , Maschinenkunde und Chemie vertraut ge- !
macht. Außerdem erhielten sie wertvolle Ausk . ärung im Wald¬
bau und in der Tierheilkunde , lauter Dinge , die unsere Land - >
wirte recht wohl gebrauchen können. Wenn das gesteckte Ziel im
Unterricht trotz der verkürzten Unterrichtszeit erreicht werden
konnte , so deshalb , weil Lehrer und Schüler ihr bestes gegeben
haben . Insgesamt besuchten in diesem Winter 31 junge Land¬
wirte die Schule und zwar 24 Schüler aus dem Kreis Calw,
3 aus Böblingen , 3 aus Freudenstadt und einer aus dem Kreis
Horb . Durch Besichtigung gutgefllhrter Betriebe (P . Seeger
in Monhardt und Ruoft -Niederreutin ) , Veranstaltung von
Schülerabenden und einer Waldbegehung wurde der Unterricht
unterstützt . Der Schulleiter wies auf die Opfer hin , die die
Eltern den Schülern durch Gewährung des Schulbesuchs bringen
und ermahnte die Schüler , es den Eltern durch doppelten Eifer,
vor allem aber durch treueste Mitarbeit auf der väterlichen
Scholle zu danken. Manchen Schülern seien auch Ausbildungs¬
und Erziehungsbeihiljen gewährt oder das Schulgeld teilweise

ersetzt worden . Aber nicht nur die Schüler , sondern auch die
Schule selbst habe manche Unterstützung erfahren dürfen , für die
er den betr . Stellen dankte . Der Redner berichtete dann noch
kurz über die Außentätigkeit der Landwirtschaftsschule als Wirt-
schaftsberatungsstelle , die eine recht vielseitige war , und über
die Tätigkeit des Schulleiters als Berater für Hof, Stall und
Feld , sowie für manche Betriebe , von denen der Betriebsleiter
zum Heeresdienst eingezogen wurde . Abschließend wandte
sich der Schulleiter an die Schüler und forderte sie auf , stets ihre
Pflicht zu erfüllen und stets an vorderster Front zu stehen, sei
es vorerst in der Heimat oder bald an des Reiches Grenze . Von
jedem aber erwarte er Mithilfe in der Dorfgemeinschaft . Er
übergab dann die zur Entlastung kommenden Schüler den Orts¬
bauernführern und dem Kreisbauernführer zu treuen Händen
und der Hoffnung , daß die Schüler die in sie gesetzten Hoff¬
nungen rechtfertigen . Den Entlaßschülern rief er dann ein herz¬
liches Lebewohl und den Schülern vom Unterkurs „Auf Wieder¬
sehen" im Oberkurs zu.

Nun hielt Otto Dengler aus Sulz einen Vortrag über
„Die Aufgaben der heimischen Landwirtschaft im Kriege"

, der
inhaltlich und rethorisch eine sehr gute Leistung aufwies . Leb¬
hafter Beifall belohnte ihn.

Der nun folgende unterhaltende Teil brachte nach einem
Chorspruch der Schüler , Gesänge , den Vortrag heiterer Gedichte
und die zwei Filme „Deutsche Kulturarbeit in Kamerun " und
„U -Boot aus Kaperfahrt "

, vorgeführt von Hauptlehrer Kempf.
In einer Ansprache wandte sich dann

Kreisbauernsührer Kalmbach
zunächst an die jugendlichen Landwirte und forderte sie auf , das
in die Tat umzusetzen was sie gelernt haben , und sich voll und
ganz einzujetzen. Besonders gelte es für sie , auch da wo der
Betriebssichrer fehle, den Frauen mit Rat und Tat beizusprin¬
gen. Er wies auf die große Bedeutung der Landwirtschaft in
diesen schweren Zeiten hin und konstatierte mit Stolz und Freude,
daß die Milcherzcuger ihre Pflicht ersiillt hätten . Die Milch¬
erzeugung sei sogar um 8 Prozent gesteigert worden . Leider
gebe es aber immer noch einzelne Volksgenosten, die sich des
Ernstes der Lage immer noch nicht bewußt seien. Auch hier
gelte es nachzuhelfen und dafür zu sorgen, daß auch sie ihrer
Pflicht genügen . Im übrigen habe es sich gezeigt, daß die Nach¬
barschaftshilfe kein leerer Wahn sei . Wenn jetzt alles zusammen¬
helfe , dann werde es gehen. Für Arbeitshilfe werde in den
kommenden Wochen reichlich gesorgt. Man dürfe kein Vorurteil
gegen die fremde Arbeitshilfe haben und solle sie überall , wo
notwendig , anfordern . Im übrigen gelte es, bei den fremden
Hilfskräften den nötigen Abstand zu halten . Er schloß mit der
Aufforderung an die Träger der Zukunft der Landwirtschaft,
sich nun mit allen Kräften einzusetzen für Volk und Führer.

Der Schüler Köhler von Mindersbach sprach dann Schlutz-
und Danieswort , besonders an die Lehrer und an den Landes-
Lkonomierat Harr . Landesökonomierat Harr stellte dann noch
die erfreuliche Tatsache fest, daß es während des Kurses zwischen
Lehrern und Schülern kein einzigesmal zu einer Trübung ge¬
kommen sei und schloß mit den Worten : Frisch auf zur Tat und
allezeit bereit für das deutsche Volk und seine Herrlichkeit. Mit
dem Siegheil auf den Führer , die herrliche Armee und die sieg¬
reiche Flotte , sowie mit dem Eefang der nationalen Lieder wurde
die Veranstaltung geschlossen.

Meine Nachrichten ans aller Well
Hohe Auszeichnungen für Molotow . Das Präsidium des

Obersten Sowjets hat beschlossen , dem Präsidenten des
Rates der Volkskommissare , Molotow , am Tage seines 50.
Geburtstages für seine außerordentlichen Verdienste um den
Sowjetstaat den Lenin -Orden zu verleihen . Stadt und Be¬
zirk Perm erhalten in Zukunft den Namen Molotow.

Kanonenfutter aus Cypern . Der englische Gouverneur
von Cypern gab bekannt , daß der König von England „ge¬
ruht " habe , in Cypern ein eigenes Regiment aufzustellen.
Das bedeutet für Cypern eine „besondere Auszeichnung und

Ehre " . Dke Cyprioten haben die Engländer , unter deren
Knute sie stehen , aber bereits zur Genüge kennengelernt.
Sie wissen , daß das weder etwas mit Ehre , noch mit einer
Auszeichnung zu tun hat , sondern daß einzig und allein
England Kanonenfutter braucht , das für die Londoner
Plutokratenclique bluten soll.

Englands Kohlenproduktion im Rückgang. Wie die
„Libre Belgique" meldet , hat England beschlosten , seine
Kohlenlieferungen nach Belgien bis auf weiteres einzu¬
stellen . Dieser Beschluß sei darauf zurückzuführen, ddß Eng¬
land mit seinen Lieferungen an Frankreich im Rückstand
sei und diesen Rückstand aufholen wolle.

Einer von Langemarcn
Von Felix Reumann

30 . Fortsetzung
Bis er ins Feld zog , war er immer nur der Nehmende

gewesen . Wie konnte das auch anders sein ? Er hatte doch
nichts zu geben!

Dann hatte er sich bemüht , seinen Dank heimzuzahlen,
indem er treu bis zum äußersten im Kriege seine Pflicht tat.

In Ehren kehrte er zur Heimat zurück.
Wo lag nun seine Schuld , wo?
Die Gräfin starb, er hörte , daß es schlecht stehe um das

Gut!
Er pochte bei Brand an, aber der war gedrückt und ver¬

schlossen.
Hier mußte er den Hebel ansetzen, hier konnte er viel¬

leicht etwas tun. Wenn nicht er , dann der Onkel . Die
Summe, um die es sich wohl bei Parin handelte, waren
für Eoldschläger eine Bagatelle.

Die Uhren vom Herrenhause und von der Kirche wechsel¬
ten sich ab.

Eintönig , gleichmäßig . ^ ^
Heinrich Liersch -Natt zählte die Schläge. Oh , er kannte

den Klang ! In seine Kinderjahre tönte er.
Nun schlug es von der Dorfkirche zwölf.
Der feine Doppelschlag tönte ihm in die Ohren:

„lln—dank, Un—dank. Un—dank !"
Er sprang aus dem Bett und trat ans Fenster.
Lau war die Nacht . Der Springbrunnen plätscherte.
Seine Liebe zu Sophie war ehrlich und stark.
Und trotzdem — schien es möglich , daß ein aufrichtiger

Mann zwei Frauen in seinem Herzen trug?
War das Verrat — oder eine Fügung des Schicksals?
Heute , als er in Cordulas schöne erschrockene Augen sah,

brannte das neu empor , was er immer schon für die Kom¬
tesse empfunden hatte. ^ ^ .

Er kam sich wie der Graf von Gleichen vor, der auch sein
Herz teilte , um keine seiner beiden Frauen unglücklich zu
machen^

Und in dem Stübchen im rechten Flügel des Herren-

Hauses drückte Cordula ihr Haupt tief in die Kisten und
weinte vor sich hin . Stundenlang hatte sie sich beherrscht
und tapfer gegen die Tränen gekämpft . Nun war es zu
Ende mit ihrer Kraft.

Zwei Tage noch blieb Heinrich auf Eroß -Parin , dann
kehrte er nach Berlin zurück, um sofort die Reise nach
Jnterlaken anzutreten.

Vorher hatte er noch einmal den Inspektor Brand auf¬
gesucht , und ihn dringend gebeten , ihm reinen Wein ein¬
zuschenken.

Der alte Mann schüttelte trübsinnig den Kopf.
„Unmittelbare Gefahr liegt noch nicht vor , aber zum

Oktober kommt die Krisis , vielleicht auch erst zum Frühjahr.
Das hängt von vielerlei Dingen ab , auch Ursachen, über
die ich hier noch nicht reden kann !"

Heinrich nahm aber das Versprechen mit, daß der In¬
spektor ihn benachrichtigen solle , wenn Hilfe erforderlich sei.

Die Wochen in Jnterlaken verflossen still und beschaulich,
sodaß Natt endlich dazu kam , sich zu sammeln und zu erholen.

Sophie hatte sich natürlich ihren Eltern anvertraut, und
so flogen die Briefe zwischen Leipzig und Jnterlaken hin
und her wie Tauben, die freundliche Grüße bringen. Außer¬
dem benutzte Heini die Muße, um an seinem neuen Schau¬
spiel „Frithjof" zu arbeiten, das er teilweise mit nordischen
Künstlern zu drehen gedachte.

Des Onkels Gesundheit war schwankend geworden . Er
hatte sich deshalb fast ganz von den Geschäften zurückgezo¬
gen , wickelte die alten langsam ab , fing aber keine neuen
an. Er besaß genug , um ohne Sorge der Zukunft entgegen¬
zusehen , selbst wenn die Weltkonjunktur sich schlecht gestal¬
ten sollte.

Der Onkel benutzte die Gelegenheit, um mit dem Neffen
mancherlei Zukunftsfragen zu erörtern.

Er lebte für alle Fälle sein Testament auf und vermachte
Heinrich Liersch -Natt sein Vermögen und seine Liegenschaf¬
ten >n Basel, Genf und Jnterlaken.

Mitte August verließ Heinrich die gastliche Schweizer
Stätte , um nach Leipzig zu fahren , während die Mutter
noch eine Weile blieb , an deren Gesellschaft und frauliches
Walten sich Eoldschläger so gewöhnt hatte, daß der verein¬
samte Mann sie gar nicht wieder fortreisen lasten wollte.

Heinrich wurde von der Familie Sophies mit Würde
und Freundlichkeit , aber doch auch , wie er spürte , mit einer
gewissen Zurückhaltung ausgenommen. Dem Reichs¬
gerichtsrat wäre der Staatsanwalt lieber gewesen als die¬
ser Mann , dessen Namen man zwar in literarischen und
Kunstkreisen überall mit Ehren nannte, der doch aber dem
Film verschworen war , einer Welt , die dem nüchternen
hohen Beamten immer noch als rätselhaft und ein wenig
verdächtig erschien.

Bald aber schwand das Mißtrauen, als man sich näher
kennenlernte und Liersch -Natt Ansichten entwickelte, vor
denen selbst Liegnitz seine Reverenz machen mußte.

So kam es denn , daß der Reichsgerichtsratam zweiten
Tage beim Schlafengehen zu seiner Gattin sagte:

„Grundsätze hat dieser junge Mann , das muß man
sagen ! Er kann einem direkt imponieren. Und einen guten
Eindruck macht er auch sonst . Bleibt nur noch die Sorge,
ob seine wirtschaftliche Lage so bleibt, wie sie anscheinend
jetzt ist , oder ob er eines Tages auf der Straße liegt ! Das
kann einem Beamten nicht passieren !"

Und die Gattin murmelte: „Ein interessanter Mensch,
ein fabelhaft kluger Mensch ! Und — Besitzer einer Villa
ist er auch !"

Noch vor der Reise nach Jnterlaken hatte Heinrich die
Verhandlungen zum Abschluß gebracht, die ihn zum Eigen¬
tümer des Hauses in Zehlendorf machten.

Mit den Mietern im Erdgeschoß wurde vereinbart, daß
sie im Frühjahr die Wohnung räumen sollten . Für diesen
Termin war denn auch die Hochzeit in Aussicht genommen
worden.

Nach seiner Rückkehr nach Berlin gab es für Liersch
unendlich viel zu tun , standen doch zwei Premieren im Sep¬
tember bevor : „Das blaue Diadem" als Film am Kur¬
fürstendamm und sein neues Schauspiel im Lestingtheater.

Fernerhin galt es , für seine Gesellschaften neue Per¬
sonalengagements abzuschließen, Verträge mit dem Ausland
durchzuarbeiten und vieles mehr . Innerhalb der Iduna
machten sich Bestrebungen bemerkbar, Gaby Parchan aus
dem Sattel zu heben und einen neuen , ganz jungen Stern
hochzubringen , bei der Stella jedoch widersetzte man sich.

(Fortsetzung folg, . )



Schwarzwälder Tageszeitung Nr . MSeite 4

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 11 . Mär , 1940.

Der Heldengedenktag
Der gestrige Heldengedenktag hatte in Altensteig dadurcheine besondere Prägung , als die Wehrmacht die Gedenk¬

feier am Kriegerdenkmal abhielt . Außer ihr beteiligten
sich an derselben die NSKOV . , Kriegerkameradschaft, Pol.Leiter . SA . . NSKK , HI . , BDM . und die Organ . Todt.
Auf dem Marktplatz war um 8 .45 Uhr die Wehrmacht an¬
getreten , ihr gegenüber die Gliederungen der Partei und
die Organisation Todt . Nach Entgegennahme der Mel¬
dung durch den Standortältesten marschierte der stattliche
Zug hinauf zum Kriegerdenkmal , vor dessen Eingang eine
Ehrenwache Aufstellung gefunden hatte . Außer den Teil¬
nehmern des Zuges hatten sich hier auch die Angehörigender Gefallenen eingefunden . Die Feier wurde durchdas Opferlied von Beethoven durch die Stadtkapelle
eingeleitet . Alsdann ergriff der Standortälteste , Haupt¬mann Stark, das Wort zu einer eindrucksvollen Gedenk¬
rede. Er erinnerte an den Kampf im Weltkrieg und ge¬
dachte derer , die aus dem großen Ringen nicht mehr nach
Hause zurückgekehrt sind , sondern ihr Leben als tapfere
Krieger für das Vaterland gelassen haben . Die zurück¬
kehrenden Soldaten aber hätten eine Heimat nicht mehr
vorgefunden . Erst durch die Tat des Führers sei sie wieder
Heimat geworden und das Wort „Umsonst " ausgelöschtworden . Die Gefallenen stünden heute unter uns . Heute
sei die ganze Nation geschlossen zum Kampfe angetretenund dieser Geschlossenheit des Volkes werde Gott in dem
uns aufgezwungenen Kampf seinen Segen geben. Unter
Niederlegung eines prachtvollen Kranzes am Ehrenmal
senkten sich die Fahnen , erscholl die Ehrensalve der Wehr¬
macht und intonierte die Stadtkapelle das Lied vom gutenKameraden und die nationalen Lieder . So hat unserDenkmal auch durch die Wehrmacht ihre Weihe bekommen
und die gefallenen Söhne unserer Stadt eine Ehrung der¬
selben mitten in dem Kampf um das Sein oder Nichtseindes Eroßdeutschen Reiches.

Da der Heldengedenktag nicht nur den Gefallenen des
Weltkrieges , sondern auch denjenigen des jetzigen Krieges
galt , wurde aus den Gräbern der beiden im jetzigen Krieg
für das Vaterland Gestorbenen Altensteiger Söhne je ein
Kranz im Waldfriedhof niedergelegt.

*

— Unnötige Luftschutz-Entgiftung Wie der Reichsminister der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe mitteilt , ist in
den Gasschleusen der Luftschutzräume vielfach eine Wanne mit
Lhlorkalk vorgesehen, in der die hereinkommenden Personen ihre
kchuhe von anhaftenden Kampfstoifen befreien sollen . Diese
Maßnahme ist , wie der Erlaß feststellt , nicht notwendig . Die Be¬
handlung mit Chlorkalk würde überdies zu einem nicht vertret¬
baren Verbrauch von Schuhzeug und Entgiftungsstoff führen.
Bei Berührung von Schuhen mit flüssigem Kampfstoff oder bei
dringendem Kampfstoffverdacht sind die Schuhsohlen auf kampf-
ftossreiem Boden gründlich abzutreten und etwaige Spritzer
abzureiben.

Ebhausen , 10. März . (H e l d e n e h r u n g . ) Solch
nachhaltigen Eindruck hat kein Heldengedenktag zuvor hin¬
terlassen, wie der heutige , weil er — unsere Helden sind
Soldaten — streng militärisches Gepräge trug . Am Ehren¬
mal auf dem Friedhof , wo die Heldengedenkfeier stattfand,
hob Leutnant Thörner in streng soldatische Sätze gefaß¬
ter , längerer Gedächtnisrede die Verdienste und das An¬
denken ap der Toten hervor , die für das Vaterland im
Weltkrieg , für das wieder Neuauferstehen deutscher Macht
und Größe, im Sudetenland und Memelgebiet und auf
Polens Schlachtfeldern ihr Leben für uns gegeben haben.
Im Ort selbst durften wir noch Zeuge sein eines strammen
Parademarsches.

Nagold , 11. März . Die Eewerbebank Nagold
eEmbH . konnte am gestrigen 10. März auf ein 75jähriges
Bestehen zurückblicken. Schon in der Eründungsversamm-
lung sind der Bank 163 Mitglieder beigetreten , heute zählt >
die Bank 989 Mitglieder . Die Bank entwickelte sich außer¬

ordentlich gut . Die heutige Bilanzsumme beträgt 5,2 Mill.
Reichsmark, der Jahresumsatz rund 46 Millionen RM.
Unter den 108 Kreditgenossenschaften in Württemberg und
Hohenzollern, welche dem Württ . Revisionsverband ange¬
hören , nimmt die Eewerbebank Nagold e . E . die 22 . Stelle
ein.

Stuttgart . (SchwäbischerSängertag .) Der dies¬
jährige Sängertag (Mitgliederversammlung ) des Schwä¬
bischen Sängerbundes findet am 6 . und 7 . April in Stutt¬
gart statt. Der 6 . April , der mit einer Reihe von internen
Tagungen ausgefüllt ist . wird mit einem Begrützungsabend,
den der Stuttgarter Kreis des Schwäb. Sängerbundes im
Festsaal der Liederhalle veranstaltet wird , beschlossen . Am
Sonntag , 7. April , vormittags 10 Uhr , findet der eigent¬
liche Sängertag im Festsaal der Liederhalle statt , in dessen
Verlauf auch Eaupropagandaleiter und Landeskulturwalter
Mauer das Wort ergreifen wird.

Schwenningen a . N. (Tot im Schlafzimmer .) In
seinem Schlafzimmer wurde dieser Tage der 61 Jahre alte
Schuhfabrikant Erhard Müller von hier tot aufgefunden.Der ärztliche Befund ergab einen doppelten komplizierten
Schädelbruch , den sich Müller wohl als Folge eines jähen
Sturzes zugezogen haben dürfte . Der Verunglückte hattedie zusammen mit seinem Bruder geführte und von feinemVater gegründete Schuhfabrik im Laufe der Jahre zu einem
ansehnlichen Unternehmen ausgebaut.

Rottweil . (Neuer Landrat .) Oberregierungsrat
Rieger ist vom Württ . Innenministerium zum kommissari¬
schen Landrat des Kreises Rottweil ernannt worden . Er
war seither im Generalgouvernement eingesetzt und zuletztals Kreishauptmann in Jaroslau tätig.

U !m a . D . (Todesfall . ) Nach kurzer Krankheit starb
der hier im Ruhestand lebende Volksschulrektor a . D. Karl
Echäf -c . Er war viele Jahre Lehrer in Schöntal und zu¬
letzt Volksschulrcktor m Tübingen.

Laupheim. (Tödlicher Unfall .) Der 44 Jahre alte
Stefan Römer befand sich mit seinem Langholzfuhrwerk
auf der Fahrt vom Bastelwald nach Laupheim als ihm ein
mit Kies beladener Lastkraftwagen begegnete. Römer , der
anscheinend noch schnell vom Hinteren Ende feines Fuhr¬werks zu seinen Pferden eilen wollte, wurde von dem Last¬
wagen erfaßt und zwischen diesen und sein eigenes Fahr¬
zeug eingeklemmt, wobei sein Kopf völlig zermalmt wurde.

Wasseralfingen. (Auge a u s g e s ch o s s e n .) In der
Nähe der Stadt hat ein Junge beim Schießen mit Pfeilund Bogen ein Mädchen ins Auge getroffen . Trotz ärzt¬
licher Hilfe konnte das Auge nicht mehr gerettet werden.

Pforzheim . (Tödlicher Unfall .) Auf der Wurm-
bergerstraße kam ein Bulldogg mit Anhänger ins Rutschenund geriet in den Straßengraben . Von den beiden Ar¬beitern , die auf dem Fahrzeug saßen und Heruntersielen,wurde der 55fährige Friedrich Manz vom Vorderrad desAnhängers so schwer verletzt, daß er bald darauf starb.

Wollbach i . Kandertal . (Tödlich verunglückt .)Der 51 Jahre alte Waldarbeiter Reinhard Sänger ver¬
unglückte beim Fällen von Holzstämmen. Ein Stamm , derauf ihn fiel , verletzte ihn so schwer, daß der Tod nach weni¬
gen Augenblicken eintrat . Der Verunglückte hinterläßt eineFrau und mehrere Kinder.

Gemeinfchaftsempfang für die HI.
Am Montag , den 11 . März , um 20.30 Uhr, spricht als ersterder Beauftragte des Führers für die Ueberwachung der gesam¬ten geistigen und weltanschaulichen Schulung und Erziehungder NSDAP ., Reichsleiter Alfred Rosenberg. Die Hitler¬jugend hört diese und die kommenden Reden, soweit laut Kriegs-

dicnstplan der HI . dies angesetzt ist , in ihren Heimen und
Unterkünften , sonst im Kreise der eigenen Familie.

Das erste Trimester an den württ. Hochschulen
Die Gesamtzahl der Studierenden während des ersten Tri¬

mesters beträgt an der Universität Tübingen 878 (dar¬
unter 112 weibliche) , an der Technischen Hochschule
Stuttgart 400 (23 weibliche) , und an der Landwirt-
schaftlichenHochschule Hohenheim 20. Im ersten Tri
mester stehen 220 , 99 bezw . 11 Studierende . Von Ausländern stu¬dieren an der Universität Tübingen 5, an der Technischen Hoch¬
schule Stuttgart 17 . Wieder weist an der Landesuniversität die
medizinische Fakultät mit 600 Studierenden die stärkste Be¬
setzung auf.

Aus dem Gerichtsfaal
Ein guter Name und nichts dahinter

Kippenheimb . Lahr. „Verkaufsbiiro der Vereinigte« Meta«,
werke , Abteilung Kreditvernnttlungen "

, so nannte ein Unterneh.
men sich , das in Berliner Zeitungen anonym vorteilhafte Dar»
lehensangebote machte und an Darlehensuchende Schreiben mit
jener Firm -erung versandte Die Anzeigen wandten sich an Ver¬
mittler , denen die Ausgabe zufallen sollte , krevitbedürftige Adres¬
saten ausfindig zu machen , die . ehe man sich um sie bemühte, eine
Auskunjtsgebühr von 10 RM zahlen sollten Es mochte wohl
eine Anzahl Leute gegeben haben , die auf die Anzeigen schriebe»,
keiner aber sandte Geld für die Austunftseinholung ein . Darauf
aber hatte es die ..Firma " abgesehen, hinter der sich der 25iSH-
rige Lothar Schuhmacher aus Kippenheim verbarg , der noble
Passionen im Kopf hatte . Noch ehe er durch den Dariehens-
schwindel jemand geschädigt hatte , war er durch die Aufmerk¬
samkeit der Zentralstelle zur Bekämpfung von Schwindelfirmen
dingfest gemacht Schon mehrfach und erheblich vorbestraft , wurde
Schuhmacher vom Amtsgericht Frankfurt wegen versuchten Be¬
trugs im Rückfall und Diebstahls zu 16 Monaten Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Devisenvergehe« ist wirtschaftlicher Landesverrat
Freiburg. Die Zweite Strafkammer des Landgerichts Frei¬

burg verhandelte gegen drei Angeklagte, werk sie inländische Zah¬
lungsmittel in Höhe von 11000 RM . in mehreren Teilbeträge«
ohne Genehmigung ins Ausland geschafft hatten . Einer der An¬
geklagten erhielt ein Jahr fünf Monate Gefängnis und 3500 RM.
Geldstrafe, der zweite Angeklagte ein Jahr Gefängnis und IM
RM . Geldstrafe und der dritte Angeklagte iech,-- Monate Ge¬
fängnis und 400 RM Geldstrafe. Die Untcrfmyungshaft wurde
in Anrechnung gebracht.

Ans Vprez
Nunmehr Kickers gegen BsB.

k.
" württemberg- scheu Fußballmeisterschaft -st nun dieBahn ^ ei für die beiden entscheidenden Spiele der Staik -l

die Kickirs ibr ' " Staffel j . haben nunmehr

TSV. Süßen ist Kriegsbereichsmeister
NIMützen, der im Kampf um die schwäbische Bereichs-Meisterschaft der Handballer nur noch einen Punkt zum Gewinn^ ^ Sonntag erwartnngsaemä - dtz

Deutsche Skimeisterschasten am Arlberg !
In St . Anton am Arlberg wurden die deutschen Kriegs-

meisterschasten im Skilauf beendet. Das Tiroler Skidorf sahwunderbare Kämpfe, die mit einem dreifachen Meistererfolg
für Peppi Jennewein und Christi Cranz endeten. Veid« .
konnten sowohl Abfahrts - wie Torlauf gewinnen und damit!
auch den Titel in der Kombination . Gleichzeitig holte sich Peppi!
Jennewein und Christi Cranz den Tfchammer-Pokal , den der
Reichssportführer den glücklichen Siegern bei der Preisverteilung
persönlich überreichte.

Ergebnisse: Kombination Frauen : 1 . Christi Cranz 7 :30 ; 2.
Hildesuse Gärtner 8 :04 ; 3. Hilde Walter -Doleschell ; 4 . Anne- ^marie Fischer. — Kombination Männer : 1. Flieger Peppi Ien-
newein 6 :13 ; 2. Helmut Lantschner 6 .17 ; 3 . Flieger Albert
Pfeifer 8 :24 ; 4. Rudi Riezler 6 :28 ; k . Flieger Rudi Kranz 6 :29.

Gestorben
Nagold: Hermin Schuon geb . Harr , 26 I . a ., Gattin des

Wilhelm Schuon.
Herrenberg: Martin Hörrmann , Polizeiwachtmeistera. D., 64 Jahre alt.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laur
in Altensteig. Vertr . : Ludwig Lauk. Druck u . Verlag:
Buchdruckerei Lauk. Altensteig . — Zzt. Preisliste 3 gültig.

Nagold , den 9 . März 1940
Todes -Anzeige

Mein lieber Mann , unser guter Vater und
Schwiegervater

Gottlob Burkhardt
Brauereibesitzer

ist heute unerwartet rasch im Alter von
67 Jahren von uns genommen worden.

In tiefer Trauer:
Ottilie Burkhardt , geb. Bühler
Erwin Burkhardt , Diplomingenieur

mit Frau , Dettingen in Hohenzollern
Walter Burkhardt z . Zt . im Felde
Hermine Burkhardt

Beerdigung Dienstag nachmittag */ - 2 Uhr vom Trauerhaus aus-

aver unä vesciiieciN
ki'°enbil °Ii - Uetlioe -,

Zu verkaufen: 1 polierter , runder Tisch zum
Ausziehen und versch. andere kl. Tische, darunter auch
1 Ladentisch; verschiedene Klappstühle , 1 Brothange und
1 Kästchen für Lebensmittel , sonstiges kleines Schränkchen;
Eardinenstangen in verschiedenen Größen und Ausfüh¬
rungen in Holz und Messing. L. Lauk.

Verkaufe ein ca . 1
schweres
Läufer-

Schwein
W . Lörcher , Aichelberg

Als

Konfirmations-
Geschenke

empfehlen wir:
gute Bücher und Schriften

für die Jugend
in großer Auswahl.

Gesangbücher und Gesangbuch¬
täschchen

Taschenbtbeln und
Neue Testamente

Kochbücher u . Kochrezeptbücher
Füllhalter u . Füllhalter-Etuis
Drehstifte und Bierfarbstifte
Briefpapiere in Kassetten
Schreibmappen, Schreibunter¬

lagen
Photoalben in großer Auswahl
Poesiealben und Tagebücher
Brieftaschen und Brieföffner
Tintenzeuge und Löscher
Briefbeschwerer , Notizbücher

die

Buchhandlung Lauk
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aoerli. Unanksnvssueiis
Om Lenrin ru 8paren , >8t e ' ne 8trenZe
? akrteinteilun § notvencii^ . 8e8ucke , ciie
aacd 9 llbr vormittags beweist verclen,
können claker im allgemeinen am 8elben
Tag nickt mekr au8gekükrt vercien.

01». n . Vogel . iUlonsieis

Suche kräftige
Nutz- u.
Fahr-
Kuh

zu kaufen
Fritz Zoller , Altensteig

Alt -Nuifra , Gde . Haiterbach
Verkaufe ein 15 Monate altes

Fritz Knäußler
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